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Quellen angegeben ist, bemerke ich, daß dieser (MG. Poetae4, 923, 22) 
schon iosum hat. Ich muß bekennen, daß ich mit dieser Wonllist 
nicht viel anzufangen weiß; um so weniger, als sie zum großen Teil 
auf ganz unzuverlässigen Texten beruht. R. 5tr.

In dem Buche „Wilhelm Meper aus Zpeper und Paul von 
winterfeldt“ (Berlin 1936,- 126 S.) läßt Rarl Langosch dem Leben 
und Wirten dieser beiden Männer, die mit zu den Begründern der 
Wissenschaft vom Latein des UM.s gehören, eine eingehende Wür­
digung zuteil werden.

r. tzpellenkunüe
Das von lvolfgang Stammler herausgegebene „Verfasser­

lexikon. Die deutsche Literatur des Mttelalters“ (vgl. NR. 49, 1932, 
764 Nr. 410) liegt bis zur 5. Lieferung (1935) des 2. Vd.s vor und 
steht beim Buchstaben R. Es ist rasch zu einem der wichtigsten Hilfs­
mittel für die Orientierung über das Schrifttum des deutschen ÜM.s 
geworden, zumal es auch die lateinisch schreibenden Autoren be­
rücksichtigt.

Zur ersten Orientierung über nordniederländische Quellen zur 
mittelalterlichen Geschichte kann man die Geschiedenis van deNoord­
Nederlandsehe gesehiedsehrijving in de Middeleenv^en von JanKo­
mein (haarlem 1932,- XXXI, 248 S.) mit Nutzen heranziehen, 
obwohl manche wünsche offen bleiben, vgl. meine Besprechung in 
der HZ. 155 (1936), 172f. I. R.

hingewiesen sei auf die drchivnummer der „Rheinischen Heimat­
pflege“ 7 heft 4 (1935), 425—592, die neben dem Bericht der Archiv­
beratungsstelle der Rheinprovinz für I934/Z5 willkommene Mit­
teilungen über neugeordnete privatarchive (Münsterarchiv in 
Nl.-Gladbach, Stiftsarchiv Xanten, Archiv der Grafen von Nessel­
rode-Ehreshoven) enthält. 5. 484—498 stellt Emil Schaus in dem 
dufsatz „Stadtrechtsorte und Zlecken in den Regierungsbezirken 
Koblenz und Trier I“ dankenswerterweise das einschlägige Material 
zur Stadtentwicklung für die Rreise llhrweiler, Menkirchen und Neu­
wied zusammen. Wilhelm Riskrj veröffentlicht 5. 516—519 „Ein 
Blatt aus einer Handschrift der Vita sancti Goari aus dem 9. Jh.“ 
und 5. 520—521 „Eine unbekannte Urkunde der Propstei auf dem 
llpollinarisberg bei Remagen“ (von etwa 1200) (beide Veröffent­
lichungen mit Kaksimiles). I. R.

Im Zentralbl.f. Biblw. 53 (1936), 114—134 verzeichnet Georg 
Kathgen die Handschriften der niederrheinischen Zisterzienserabtei 
Camp, die heute weithin zerstreut sind, vor allem nach Berlin, 
Oarmstadt und Düsseldorf.


